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Eine gluckliche Ehe
Irene Busch

Eigentlich
ist er ja ein netter

Kerl. Höflich, hilfsbereit
und zuverlässig. Er ruft
mich an, wenn er zu spät
kommt, bringt den Müll

runter und kocht sonntags für uns.
Auch in der Liebe ist er zärtlich und
aufmerksam, ich kann mich nicht
beklagen. - Was ich an ihm auszusetzen
habe? Nichts. GAR NICHTS! Aber

genau das ist der Punkt.

Er brüllt nicht rum, sieht nicht fern, ist
kein Fussballfan, ist ohne Fehl und
Tadel... und ich sitz da und denk mir
heimlich: Wenn er bloss mal zocken,
koksen oder einen über den Durst trinken

würde - wenn ich in seiner Tasche
das Foto einer Stripperin fände oder

wenn er mir unter Tränen beichtete, er
sei einem verruchten Callgirl verfallen.

Wie würde ich ihn beschützen, ihm
helfen und ihm verzeihen. Leidenschaft
würde ich empfinden und Grossherzigkeit.

All diese wunderbaren Gefühle.
Aber er guckt höchstens mal die
Gemüsehändlerin an und sagt, sie hätte
falsch abgewogen. - Neulich hat er mir
rosa Nelken mit Spargelkraut
geschenkt. Dabei habe ich gar keine Vase

für Langstieliges. Hätte er nicht
irgendwo ein paar Kornblumen
dazwischen... Das hätte so schön in meinen
bunten Tonkrug gepasst. Rosa Nelken
und Spargelkraut. Allerweltskram. Nur
weil er nicht den Mumm hat, irgendeine

fremde Wiese zu betreten und was

abzupflücken. - Reisen tun wir ins
Flachland. Jedes Jahr um die gleiche
Zeit. Zimmer mit Vollpension. Blick ins
Grüne. Da fährt er Fahrrad. Lange
Strecken. Dabei sieht er nicht die schönen

Gärten und die munteren Bäche

am Weg, er sieht nur die staubige

Strasse, steuert um jeden Stein. -
Würde er doch mal gegen einen Baum
knallen, denke ich. Von mir aus könnte
er sogar den Hals ein bisschen verrenken.

Ich würde ihn pflegen und bemuttern,

meine Wärme und Zärtlichkeit
wären ihm sicher. Aber nein, er kommt
heil und unbeschadet an. «Damit du dir
keine Sorgen zu machen brauchst»,

sagt er. - Er meint es ja gut. Alles hat
seine Ordnung. Die Tage sind aufgereiht

wie die Gondel an der Seilbahn.
Was will ich mehr? Schliesslich führen
wir eine glückliche Ehe. - PS: Heute
Morgen war die Polizei da. Er soll
Millionen unterschlagen haben. Es hat
lange gedauert, bis sie auf ihn aufmerksam

wurden. Niemand hatte eine

Ahnung, dass er zu so etwas fähig war.
Das sagte ich ihm, und er antwortete:
«Alle grossen Dinge geschehen in der
Stille.» Dann haben sie ihn mitgenommen.

Ganz unauffällig.

26 Nebelspalter 9/2000


	Eine glückliche Ehe

